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Deutſche Amgehungsverſuche in Polen
Kopenhagen 5 Dezbr Das Pariſer Journal berichtet Nachdem es den Deutſchen gelungen iſt

das ruſſiſche Zentrum zu durchbrechen befeſtigen ſie jetzt ihr eigenes und verſuchen gleichzeitig die Flan
ken des ruſſiſchen Heeres zu umgehen Von Kaliſch ſind neue Verſtärkungen nach Nordpolen heran
geſchafft worden Schon jetzt ſei zu erkennen knüpft das Blatt an die Meldung an daß die Deutſchen beab
ſichtigen in der Feſtungskette der Weichſel zu überwintern D

Grfolgloſe Jagd franzöſiſcher Unterſeeboote uf 21
Mailand 5 Dezember Corriere della Sera erfährt aus Bordeaux Jn einem Communiqué des

Marineminiſteriums über Schiffsoperationen wird hervorgehoben daß die Jagd auf das deutſche Unter
ſeeboot V 21 im Kanal erfolglos geblieben iſt

U 21 brachte am 21 November den engliſchen Dampfer Malachite zum Sinken deſſen Mannſchaft ſich aber nach Le Havre retten
konnte Zwei Torpedoflotillen wurden zur Verfolgung des Anterſeebootes ausgeſchickt das ſie am 25 entdeckten und das auf einen
ſeiner Verfolger drei Torpedos ſchleuderte Am 26 November erſchien V 21 beim Cap Antifer nördlich von Le Havre wo es den engliſchen
Dampfer Plymouth zum Sinken brachte deſſen Mannſchaft ſich auf Schifferbarken retten konnte Am 29 November erſchien U 21 wieder
in der Nähe Cap Antifer ſchleuderte wieder ein Torpedo auf ein Torpedoboot und verſchwand in der Richtung nach Norden UV 21 hat
ſeinerzeit auch den engliſchen Kreuzer Pathfinder in den Grund gebohrt V

Der amtliche öſterreichi Bericht dasBombardement verſchiedeneFeuersbrünſte verurſa ſtörten bulgariſche und türkiſche Komitatſchis geweſenEine amtliche ruſſiſche Lüge W T W e Die en e We in 777 r hereweiſen i P r die g dem e Fraohariergh mit
angeblich die Waſſerleitung abge nitten ſei ethune l Waffen verſehen und von einem bulgariſchen O fizierEine ruſſiſche e ſtatt eines Sieges Amtlich wird verlautbart Jn den Kar iſt täglich einer Vachepung durch faſt 80 große Kano geführt worden ſeien Jn Niſch ſei man darüber ſehr

vor Czenſtochau pathen ereignete ſich auch geſtern nichts von Bedeu nen ausgeſetzt die in einem Abſtand von 12 Kilometer aufgebracht Auch ſoll Bulgarien an einer Griechen

Berlin 5 Dezember W T B meldet Die in tung Jn Weſtgalizien entwickelten ſich bei Tym ſchießen B verfolgung in Kleinaſien und Thrazien bete ligt ſein
bark kleinere für unſere Waffe erfolgreiche Kämpfe Die London 5 Dezember Ein Augenzeuge ſchreibt Man ſchließt daraus in Athen und Niſch daß Bul arien

dem ruſſiſchen Communigué vom 29 Novem Sage in Südpolen iſt unverändert Die Schlacht in aus dem engliſchen Hauptquartier Die ſich der Türkei anſchließen wolle Heimliche Ver
ber enthaltene Behauptung daß bei Czenſtochau Nordpolen dauert fort w z i chen Bulgarien und der Türkeiein dentſcher Angriff unter ſchweren Verluſten Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs e ehe So ſcheinen z Saale ekommen eines neuen Balkanbundes
geſcheitert ſei iſt falſch Wahr iſt das Gegen v Höfer Generalmajor ten führten e ihre Attacken mit einem Mut fort e ergeben

2 a v le C b t e 2teil Ein Angriff des 17 ruſſiſchen Armeekorps das Die Kämpfe in Weſtgalizien r i T v Wekeee Wen mer t fallen Jialien ſei durg ſene Vemnahungen zur örin

bis auf 60 Meter an uns herankam wurde an dem be B Balkanbund G beudapeſt 5 Dezember Wie der Krakauer Czas reichen aber eine neue Armee die ſie Mitte Oktober dung eines neuen Balkanbundes auf wenig Gegenlietreffenden Tage mit außerordentlich ſchweren meldet iſt jetzt der Kanonendonner an den Außenlinien ine de ſetzten ermöglichte ihnen ihre Stellung zu in Serbien geſtoßen wo man Italien beſchuldigt daß
Verluſten für die Ruſſen abgeſchlagen Die nete ten r zprhrene er früher ar W I und i mit ſeiner S en Küſtenlinie es Bulgarien begünſtige
Ruſſen ließen ei r A l ſiſch Polen herüberdröhnte vernimmt man ihn je is auf einen ganz kleinen Teil im itz zu behaltenm e m ren dewun ger re See an aus dem Oſten und Nordoſten Tag und Nacht un Dieſer Krieg iſt ein Erſchöpfungskrieg Wenn Schwedens Beſorgniſſe vor Rußland

anterbrochen beſonders die ſchweren Feſtungsgeſchütze die regulären Armeen der Kriegführenden ihre Arbeit Stockholm 5 Dez Stockholms Dagblad ſchreibt
gen weiter rückwärts zu verlegen von Krakau Die Krakauer Bevölkerun verhält ſich vollbracht haben werden wird der ſchließliche Erfolg Schwedens politiſch geographiſche Lage die ungleichen

Ein ruſſiſcher Bericht ruhig Das Straßenbild zeigt keine Veränderung L A von Maßnahmen abhängen die getroffen wurden um Stärkeverhältniſfe zwiſchen Rußland und Schweden das
Budapeſt 5 Dezember Der Berichterſtatter des die ungausgebildeten Mannſchaften ur Kriegführung Vorgehen gegen Finnlands Freiheit und SelbſtverChriſtiania 5 Dez Der ruſſiſche Gene Peſti Hirlap meldet aus Ryiregyhaze vom 2 d vorzubereiten und zu benutzen A a waltung e das ſind Gefahren die Schweden

ralſt ab gab geſtern in Petersburg bekannt Auf Geſtern abend kam von zuſtändiger Stelle die Nachricht Die Bel Verduns drohen Täglich kamen Nachrichten während der letzten
dem linken Weichſelufer fanden am 3 12 auf der daß unſere Zemplener Streitkräfte im Norden des e elagerung erduns Jahrzehnte von einem Volk deſſen Freiheit getötet wird
Front Jlowo Lowitſch ebenſo auf den Wegen Komitats die noch auf unſerem Boden ſtehenden Ruſ Amſterdam 5 Dez Daily Chronicle in London und das ſelber ſtirbt Während der Kriegsmonate hat
n Der gegen 22 e l erbit ſten m ine er gg Zahl der umzingelten wegen e die welchen erung ſich noch immer dieſe Klagelaute einen tieferen Ton als je vorber

es keine 5 e e A liert rn ging reſte 2 en dedenther en h heretn n woh t er deone des deutſchen Artilleriefeuers befindet ſi e c inge a 5im Kaukaſus am iegere W ndwelge Treffen von Schwere Kämpfe um Aradjelovaz mindeſtens 25 Meilen Abſtenb von der a größern D
Bedeutung ſtattgefunden Wien 5 Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz das franl zöſiſche Heer r noch nicht ſeine Bewegungswird amtlich gemeldet Die Kämpfe weſtlich und ſüd n drit verloren 7 An der Front der framelſchen Deutſchlands Flotte Deutſchlands Trumpf

Eine Amgehungsbe weſtlich Aradjelobag dauern äußerſt harit ä,Cig Oſtgrenze er tat Geſntt mehr Daily Mail London 5 Dezember Der Flottenberichterſtatter
wegung der Ruſſen und r Gr ine g z iſt 32 r de eine Viertel Million Deutſcher W n ar

endgültige Entſcheidung gefallen Geſtern wurden über vor Verd gazine veröffentlichten Artikel des robadmiralsber e 4 Fcee geketeteeet Meter 900 Mann u Gefangenen u Enſe Wſiſger zu zerabgeſchoſſen e Ziltte macſhect Puſet ſie tn Tun ger
n franz eger herabgeſchoſſen deutſche Flotte exiſtiert bildet ſie einen Trumpf fürfreigegebene Nachricht den engliſgen und holländiſchen Kabinettswe l in un die Friedensverhandlungen am derZeitungen am Donnerstag zugeſtellt worin die Um chfe Serbien Rottergam gen Bei einer Aufklärung den ſehe De S r Mor

gehungsbewegung der ruſſiſchen Haupt Rom 5 Dezember Die Agenzia Stefani meldet auf dem Schlachtfelds im Somme Bezirk wurde der be Daf d Waffma ch t gegen di e deutſchen Stellungen in Pol en als aus Ni ſch Das Kabinett P a ſ ch i i t ch iſt urück kannte e Flieger Marc P ourpre ge r r n ehe rich t en t ſicht atte
zurückgenommen bezeichnet wird N getreten Ein neues Kabinett unter dem Vorſitz tötet Vor dem Kriege hatte Marc Pourpre erfolg Maße unerwünſcht Alle Mittel müßten gegen dieſe

von Paſchitſch iſt in der Biltung begriffen W T B reiche Flüge in Südchina Auſtralien und in Aegypten Moö 2glichkeit angewandt werden Aber unter den gegenDie ruſſiſche Niederlage im Kaukaſus ausgefü r So flog er u g von Kairo nach Char wärtigen Umſtänden ſei es kiar daß die Wahl bei
t r 5 December Diega Jkrezeitgng Die Häupter der Verbündeten tum denn liege Die pritige u un die deutſche
et aus Petersburg in Telegramm de u otte nicht r herauszukommen aber ſie könnekoje Slowo aus Tiflis das die Zenſur zum Teil bei Jpern Das Eingreifen Portugals e zwingen dr zu bleiben wenn ein ſolcher Kursbeſchlagnahmt hat behauptet daß die Türken auf der Kopenhagen 5 Dezember König Georg Präſident Liſſabon 5 Dezember Der Miniſterpräſident Maerwünſcht erſchei ne Einſtweilen kann die Strategie
ront Schwarzes Meer Erzerum über eine r Poincaré König Albert und die Generale Voffre Kit chado ſtellte in beiden Häuſern des Poarlaents feſt auf keiner Seite ein entſcheidendes Ereignis herbei
ebermacht verfügen Der urſprüngliche ruſ chener und French trafen in der Nähe von r zu daß vier Expeditionen zum Dienſt in führen Gegenwärtig verhalten ſich beide Seiten de
iſche Kriegsplan ein Angriff auf Erzerum in ſammen und beſichtigten die Truppen Aus Anlaß die Afrika ausgerüſtet ſeien Gleichzeitig wurde eine fenſiv und es ſind vortreffliche Gründe weshalb dieegriffen mußte daher aufgegeben werden Bei es Zuſammenteffens nennen m fran ſchen Blätter ne edfeen icht daß Vorkehrungen zur Mo brit ſche Flotte defenſiv bleibt Aber daraus folgt nicht

Köpriköi hätten die Türken die wider er ſich dieſen Ort jetzt La Belle Allignee 4 bilmachung einer Diviſion getroffen würden die bereit daß die Vefe nſive richtig iſt ſie war in der Vergangene hohen Strategie bedienen große taktiſche Er Chriſtiania 5 Dezember Der a orreſpon ſein ſoll nach einem ede Kampfplat abzugehen heit niemals richtig

l verzeichnen gehabt Hier hat der W wahr dent der Aftenpoſten telegraphiert am 4 Dezember C
ei Angaben über wer ruſſiſche Verluſte unter den letzten t die Kriegslage faſt keine Verrückt denn Vaoch einer langen weißen Stelle im Text Wan erfahren v größte a 5 haben die Bulgarien im Bunde mit der eurteit Halliſcher Tabaktag

heißt es weiter Unter dieſen Umſtänden blieb nur Deutſchen um Lille und Arras herum entfaltet Mailand 5 5 Dezember Nach dem Corriere della Die Geſchäftsſtelle des Tabaktages befindet ſich
roße Steinſtraße 609 Fernſprecher 1455der Rückzug übrig 5 wo aus ſie wahrſcheinlich in den nächſten Tagen Sera ſollen die Leute die die Wardabrüge ſprengten

einen Angriff konzentrieren werden Jn Lille hat lund dadurch die Bahnverbindung mit Saloniki zer
S



flockte Nebelſchleier zogen am Himmel in öſtlicher Rich

der Bericht des Großen
vom 5 Dezember

W T Großes Hauptquartier 5 Deenber Gornitteg n Flandern und füdlich
S etz wurden franzöſiſche Angriffe abgewieſen

i La Baſſse im Argonnenwalde und in Gegend
ſüdweſtlich Altkirch machten unſere Truppen Fort

tter den Kämpfen öſtlich der Maſuriſchen Seen
iſt die Lage g a a ſt i g Kleine Unternehmungen brachten
dort 1200 Gefangene

Jn Polen verlaufen unſerr Operationen regelrecht
Oberſte Heeresleitung

Das Hauptquart er des Oberlommando
einer Armee

Von Gneralmajor z D v Gersdorff
Aus wohlweislichen Gründen iſt uns bis jetzt wenig

oder gar nichts über die Kriegsgliederung unſerer Armee
mitgeteilt worden Wir wiſſen nur daß das deutſche Heer
in verſchiedene Armeen gegliedert iſt die vom Großen
Ruhe guartier aus geleitet werden So war es auch
früher

Das Große Hauptquartier übernimmt zu Beginn des
Krieges die oberſte Leitung der geſamten Streitkräfte zu
Lande Die Armee aus mehreren Armeekorps be
ſtehend leitet das Hauptquartier des Oberkommandos
Die Leitung eines Armeekorps iſt Sache des General
kommandos An der Spitze des Großen Hauptquartiers
ſteht als Allerhöchſter Kriegsherr und Feldherr Se
Majeſtät der Kaiſer An der Spitze der Armee ſtehen
die höchſten und begabteſten Generäle der Armee als
Feldherren Denn wenngleich durch allgemeine An
weiſungen ſeitens des Großen Hauptquartiers geleitet
ſind ſie in ihren Entſchließungen ſelbſtändig An der
Spitze des Armeekorps ſteht der Kommandierende Gene
ral Schon ſein Name deutet darauf hin daß er kom
h d h durch beſtimmte Befehle ſeine Truppen
eitet

Ein Armeekorps beſteht aus 2 oder 3 Diviſionen
Eine Diviſion aus Jnfanterie und einer Feldartillerie
Brigade Zugeteilt iſt der Diviſion die notwendige An
zahl Kavallerie Sie darf nicht unter einer Eskadron
ſtark ſein und kann die Stärke eines Kavallerie Regi
ments zu 4 Eskadrons erreichen weiter eine Pionier
Truppe mit Brückentrain Feidtelegraphen und Sani
täts Anſtalten Dem Kommandierenden General unter
ſtehen unmittelbar die ſchwere Artillerie des Feldheeres
falls dieſe nicht zeitweiſe dem Armee Kommando zuge

wieſen iſt ein großer Brückentrain und die Ver
pflegungs Munitionsergänzungs und Sanitätsanſtal
ten Die Kavallerie Diviſionen erſt im Kriege zu
ſammentretend beſtehen aus Kavallerie Brigaden reiten
der Artillerie Maſchinengewehr Abteilungen und Rad
fahrer Truppen ſie ſind in der Regel den Armeen un
mittelbar unterſtellt Gegebenenfalls können entweder
zeitweiſe oder dauernd zwei Kavallerie Diviſionen zu
einem Kavallerie Korps unter einheitlichen Befehl ge
ſtellt werden

Wir lernten die Behörden kennen die dazu berufen
ſind die Leitung der einzelnen Teile des Heeres zu über
nehmen Großes Hauptquartier Hauptquartier General
Kommando Bleibt noch zu erwähnen daß die Leitung
der Diviſion dem Diviſionsſtabe unter Führung eines

Hauptquartiers DiviſionsKommanbos liegt weiter herunker gibt es
de Regiments und Bataillons bzw Abteilungs

Stäbe
Das innere Gefüge der höheren Kommando Behörden

vom General Kommando aufwärts iſt im allgemeinen
das gleiche mit dem Unterſchiede daß die Bedeutung und
die Arbeit der Behörden mit der ihr unterſtellten
Truppenzahl wächſt Greifen wir aus der Mitte der
hohen Behörden das Hauptquartier das Armee Kom
mando heraus

An der Spitze ſteht der Feldherr der die Verant
wortung für die Durchführung der ihm vom Großen
Hauptquartier überkommenen Aufgaben trägt Jhm
ur Seite ſteht der Chef des Generalſtabes Für dasWohl des Ganzen iſt es erforderlich daß ſie ſich in

ihren Charaktereigenſchaften ergänzen wenn auch wie
Eolmar Freiherr v d Goltz ſagt der Grundton der
geiche ſein muß Zu Blüchers Tollkühnheit gehörteHneiſenaus berechnende Bedachtſamkeit einem Fab us

Cunctator hat Verwegenheit und ſchnelle Entſchloſſen
heit zur Seite zu ſtehen Weder der Feldherr noch der

hef des Generalſtabes ſollen ſich in Einzelheiten des
Dienſtes verlieren damit ſie das Große im Auge be
halten Darum iſt ihnen als Dritter im Bunde ein
Oberquartiermeiſter beigeſellt im Großen Haupt
uartier Generalquartiermeiſter genannt SeinWert iſt der Tagesbefehl der die Summe aller An

elegenheiten umfaßt die den inneren Dienſt derTruppe berühren gieftp gehören die kpliey An
gelegenheiten der Verkehr nach rückwärts der Ge
fangenen Kranken und Verwundeten Transport der
Dienſt des Erſatzes und des Ergänzungsweſens Jn
allen dieſen Angelegenheiten iſt der Ober oder General
quartiermeiſter berechtigt dem Feldherrn mit gutem
Rat re den er wird hierdurch dem Chef des Ge
neralſtabes eine wertvolle Hilfe ſein Letzterem ſtehen
behufs Ausarbeitung der Direktiven bzw der Befehle
an die n Kommandobehörden eine Anzahl älterer Generalſtabsoffiziere zur Verfügung Die
Wahl unter den im Stabe vorhandenen Kräften ſteht
dem Chef des Generalſtabes nach eigenem Ermeſſen zu
Sie wird diejen gen Offiziere zu treffen haben die es
beſonders verſtehen das geſprochene Wort ohne Miß
deutung in das geſchriebene umzuſetzen Weiter haben
ſie mit der höheren Truppenführung vertraut zu ſein
Es gehören hierher die gleſchzeitig befähigteſten und
praktiſch beſt veranlagten Offiziere o machte ſich im
Kriege 1870/71 Graf von Moltke der damalige Chef
des Generalſtabes der Armee zu ſeinen Gehilfen das
Dreigeſtirn Bronſart v Schellendorf den ſpäteren
Kriegsminiſter v Verdy du Vernois gleichfalls ſpäter
Kriegsminiſter und v Brandenſtein nachmals Ge
neralinſpekteur der Jngenieure und Feſtungen wie
man ſieht lauter bedeutende Männer

Die übrigen Generalſtabsoffiziere des Stabes teilen
ſich in die Geſchäfte des Nachrichtenweſens der Er
ſtattung von Meldungen und von Berichten der Ver
bindung der Armee mit den heimiſchen Hilfsquellen des
Eiſenbahn und Telegraphendienſtes Ferner gehören
rn Dienſte des Generalſtabes der Schriftwechſel mit

den Behörden des Landes und öfters wird auch das
notwendig mit dem Feinde das Karten und Bücher
weſen die Führung des Kriegstagebuches Rekognoſzie
rungen und Erkundungen

3 den Generalſtabsoffizieren beſitzt ein Ober
kommando eine Anzahl Adjutanten Jn den Bereich
der Anjutanten fallen ſämtliche Geſchäfte welche bei
dem n e ihre Erledigung finden So
Liſtenführung über Verluſte und Stärken Erſatz an
Mannſchaften und an Pferden Waffen und Munitions
angelegenheiten perſönliche Angelegenheiten uſw Ferner

erlebigt die die Vorſch Be enu Ordensverleihungen und l en er
Milnärtabinett gelangen

aufrechtzuerhalten empfiehlt es ſich einen hierzu be
r geeigneten Offizier im Nebenamte mit dem

ienſte eines Bureauchefs zu beauftragen
eber das Ganze waltet wie das Auge Gottes über

den Waſſern der Chef des Generalſtabes welcher es
durch ſeine Perſönlichkeit verſtehen muß das Räderwerk
in Bewegung zu erhalten

Dem Hauptquartier des Oberkommandos ſind eine
Anzahl gut berittener Krdeprar i unentbehrlich
deren beſonderer Dienſt in der Ueberbringung der
ſchriftlichen Befehle an die unterſtellten Kommando
behörden beſteht die man dem Telegraph nicht anver
trauen kann oder will Unter Umſtänden wird das
eng re das Pferd bei dieſen Ordonnanzdienſten er

etzen

Den Verkehr des uptquartiers mit dem Großen
Generalſtab und den Hauptquartieren anderer Armeen
vermitteln Fets äger deren jedes Oberkommando
mehrere beſitzi eiter gehören dem Hauptquartier an
die Vertreter der Zuerengr Als Berater des Feld
z in ihrem Dienſtbereich dienen die Vertreter der

Artillerie und der Jngenieure mit ihren Stäben
der Armee General Arzt der Chef der Feld

endarmerie der Jnſpekteur des Trains der Armee
Poſtmeiſter die der Verkehrs und Telegraphen
Abteilungen Unter unmittelbarem Befehl des
Quartiermeiſters befinden ſich die geſamten Etappen
behörden der Armee

Eine de der wichtige Stellung nimmt der
r ant im Hauptquartier ein dem die Regelung der geſamten erzpefmag und Bekleidung ob
liegt Er unterſteht dem Chef des Generalſtabes in be
ſonderer Weiſe der ſich mit ihm über die Möglichkeiten
der Verpflegung fortdauernd ins Vernehmen zu ſetzen

at
Wenn man es unternimmt das Getriebe innerhalb

eines Hauptquartiers zu ſkizzieren ſind zwei Perſön
lichkeiten nicht zu vergeſſen Die eine iſt der Komman
dant des Hauptquartiers in der Regel mit dem Befehls
haber der Stabswache eine Perſon Dieſem liegt die
Aufrechterhaltung der nan im Hauptquartierwahrend der Ruhe wie r es Marſches ob Die
andere iſt der Quartiermacher der es ſelten allen recht
zu machen verſteht

Während die Stäbe der Generalkommandos und der
Div ſionen bereits im Frieden beſtehen werden das
Große Hauptquartier und die Hauptquartiere der
Armeen erſt im Mobilmachungsfalle zuſammengeſtellt
Hiermit vermehren ſich die Schwierigkeiten Sie ſind
indeſſen in Deutſchland bis in die wer We zum Heil
der Armee ſtets glücklich überwunden worden

Unſere Feinde wie ſie einander leben
Unter dieſem Titel erſcheint demnächſt im Delphin

Verlag zu München ein Buch das einen guten Ge
danken in ſchlagender Weiſe verwirklicht Dr Werner
Klette bietet hier eine Gegenüberſtellung kritiſcher
Aeußerungen von berühmten Franzoſen EngländernRuſſen Belgiern und Japanern über ihre jetzigen Vernbü

deten Sie ſcheinen ja heute alle ſo einig zu ſein in ihrem
Haß Le uns aber vor Tiſch las mans anders
Welche Abneigung und Gegenſätzlichkeit herrſchte zwiſchen

ihnen allen Wie altererbt iſt die Wut der Franzoſen
gegen die Engländer wie wenig wollen die Briten von
ihren Nachbarn jenſeits des Kanals wiſſen wie machen
ſich die Franzoſen über die belgiſchen Emporkömmlinge

Um die Ordnung im an ten Gebiete des Stabes J

luſtig und noch mehr über ihr moskowitkſchen Verbünum Der Belgier wieder ſpricht e ge von dem

dekadenten und eitlen Franzoſen Der mut des
apaners kennt keine Grenzen und der Ruſſe will von

der ändern weſteuropäiſchen Kultur nichts wiſſen Einig
aber ſind ſich alle in dieſem Chor der Rache in ihrem

aß gegen den Engländer mag er nun als brutaler
oloniſator oder als frecher und langweiliger Reiſender

auftreten Wenn ſich der Belgier Lemonnier von der
Franzöſin mit Abſcheu abwendet oder der FranzoſeMirbegu die Schalen ſeines Spottes über die Klein
ſtädter Brüſſels ausſchüttet ſo ſind das nur vereinzelt
Lichter Eine du h rn Grundſtimmung aber kann
man e in den Aeußerungen in denen Fran
zoſen wie Angatole France vor der gelben Gefahr
warnen und die wilde Hinterliſt der hübſchen kleinen
Tiere mit den Schlitzaugen betonen in den Bekennt
niſſen die Doſtojewski in ſeinen Briefen gegen Frank
reich und England als den Hort des Unglaubens und
des Böſen richtet Wie hier die Stimme eines ganzen
Volkes ſpricht ſo erſt recht in den Gegenſätzen zwiſchen
Engländern und Franzoſen die ein halbes Jahrtauſend
beſtanden haben um jetzt plötzlich in eine notgedrungene
Freundſchaft umzuſchlagen Von Shakeſpeare angefangen
der die franzöſiſchen Soldaten in Heinrich ſo bitter
verhöhnt bis zu den modernen großen Schriftſtellern
Englands wird an dem Franzoſen kein gutes Haar ge
laſſen Macaulay fühlt ſich auf ſeiner Pariſer Reiſe
geradezu angewidert von dem Schmutz in den Hotels von
der lärmenden Prahlerei in allen Jene der
Kultur Thackeray ſieht im Franzoſen das Urbild ſeines
Snobs und von Carlyle könnten zu dieſem a
ganze Bände arg werden Seine Darſtellung
der rn Revolution ſein Urteil über Napoleon
und ſein Brief an die Times atmen alle den gleichen
Geiſt der in der franzöſiſchen Kultur eine Ausgeburt
der Hölle und in der franzöſiſchen Politik das Unglück
Europas ſieht Jn Frankreich aber iſt der Haß gegen
Großbritannien nicht minder eingewurzelt und groß
Selbſt Montesquie und Voltaire die dem Lande der
Freiheit ſo viel verdankten finden ſcharfe Aeußerungen

über den Hochmut und s der Jnſelbewohner und Taine fällt in ſeiner Geſchichte der eng
liſchen Literatur und in ſeinen Aufzeichnungen aus
England ein vernichtendes Urteil über den en r
Volkscharakter Er gibt den Ton an für die Melodie des
Haſſes die dann bei Maupaſſnt bei Bourget Mirbeau
und Rochefort ſo laut erklingt Jn Frankreich hat das
ganze 19 Jahrhundert hindurch jener Gegenſatz fort
gelebt der bereits Napoleon zum heftigſten Kampf gegen
den alten britiſchen Widerſacher entflammte und ſo be
a denn einige Worte Napoleons heute ihre
ſondere Bedeutung Ueber Englands Politik ſagt er
Während ganz Europa ihren Jntrigen und Sub

ſidien zuliede erwürgt bleiben ſie beiſeite und ſind nur
auf ihre eigene Sicherheit den Vorteil für ihren Hanz
del ihre Seeherrſchaft und ihr Weltmonopol bedacht
und über Englands Lügenhaftigkeit die er be
ſonders gut beurteilen konnte Die Engländer laſſen
nicht von der Gewohnheit Nachrichten zu erfinden ſie
zu Hauſe zu verbreiten und nachher in ganz Europa
in Umlauf zu ſetzen Sie hängen zu ſehr an Dieſem
Hilfsmittel als daß ſie es nicht unaufhörlich gebrauchen
ſollten Zwar dementieren ſie ein falſche Nachricht acht
oder zehn Tage nach ihrer Veröffentlichung aber dieſe
acht oder zehn Tage ſind verſtrichen die Täuſchung hat
beſtanden und die Gelegenheit bietet ſich eine neue
Täuſchung in die Welt zu ſetzen die ſie ſogar mit ganz
offiziellen Dokumenten glaubhaft machen und ſo immer
weiter Monat für Monat Woche für Woche das ganze
Jahr hindurch

Jm Flugzeug nach Warſchau
Von Koſaken abgeſchoſſen

Folgende packende Fiwernn eines Aufklärungs
fluges von nach rſchau den der Flieger Ser
geant Vogt früher 3 Garde Regiment zu Fuß in
Berlin mit dem Beobachter Oberleutnant Winkler im
erſten Drittel des Monats Oktober ausgeführt wird dem
Generalanzeiger für Dortmund und die Provinz Weſt
falen mitgeteilt

Grauweiße Nebelſchwaden fegten durch das
und ballten ſich von den umſpringenden Winden wie
ein Rudel Schafe von den Wärterhunden zu Hauf ge
trieben über das uns ſeit zwei Wochen Flug
hafen war Jn Myriaden von Tropfen ſetzte ſich der
Dunſt an unſere Hangars in denen unſere Flugvögel
ſeit Tagen ſchon neuer Befehle harrten um ſich aufzu
ſchwingen ins Luftmeer und nach Norden zu fliegen
wo Kundſchafter und Kavalleriepatrouillen nach der
Weichſel zu Bewegungen des Feindes gemeldet hatten
Ein Gefühl des Mißbehagens vertieft durch die Unge
wißheit des Kommenden und durch die Näſſe der Wit
terung die ſich kältezeugend bis auf die Knochen legte
ließ die Fröhlichkeit welche ſonſt die Stimmung der ge
geſamten Fliegerabteilung belebte nicht aufkommen
Dieſes Gefühl des Unmutes ſchien ſelbſt meine Jeannin
Taube zu teilen die mit verhängtem Motor inmitten
einer Reihe kleiner Pfützen im flatternden Zelte ſtand
traurig anſcheinend über die Untätigkeit zu der ſie durch
die Ungunſt der Witterung verdammt war Flugbereit
ſtand ſie ſeit Tagen da des Befehles wartend abzu
ſchwirren Wie ſchon ſo oft in den letzten Tagen kon
trolliere ich wiederum alle Verſpannungen Verſchrau
bungen und Steuervorrichtungen als plötzlich mein
Beobachter Herr Oberleutnant Winkler ins Zelt
ſtürmt die freudige Nachricht bringend daß er einen
Auftrag erhalten habe der uns bis nach dem 120 Kilo
meter nördlich liegenden Warſchau führen ſollte Aber
das Wetter Ein ſchmerzliches Bedauern zitterte
in ſeiner Stimme nach Wir traten vors Zelt Zer

tung davon 200 Meter hoch wogt und wallt ein un
durchſichtiges Nebelmeer Sollten wir es wagen in
nur 200 Meter Höhe über feindliche Truppenmaſſen
zu ſtreifen Der Tod ſcheint ſicher Aber man wird
Fataliſt als Flieger und glaubt an die Runen im Buche
des Schickſals Auch drängt der Auftrag auf Erledigung
Alſo los Herr Oberleutnant wir fliegen Kontrol
lieren Sie bitte den Kompaß und orientieren Sie die
Karte Jch werde die Maſchine einer letzten gründ
lichen Reviſion unterziehen
Und ſogleich begann eine angeſtrengte aber gründ

liche Tätigkeit Mit meinen beiden Monteuren prüfe
ich Motor und Maſchine Hie ſich beide in tadelioſem
Zuſtande befinden Oel Waſſer und Benzin wird auf
gefüllt ſodaß wir einen Flug von drei Stunden ſchon
wagen können Unterdeſſen hat auch der Beobachter
ſeine Vorkehrungen getroffen Karten und Romben in
ſeinem Sitze verſtaut Wir ſind ſtartbereit Der Rieſen
vogel wird von den nervigen Fäuſten unſerer Soldaten
aus dem bergenden Zeltdunkel ins Freie gezerrt Einen
Augenblick ſcheint er zu ſtutzen zurück zu wollen ins
warme Neſt dann aber bewegt er zitternd ſein grau
weißes Gefieder in den wogenden Wellen des Boden
windes der auf den Spanndrähten ein leiſes ſiegfrohes
Morgenlied anſtimmt Auch in unſeren Augen leuchtet
dieſe ſiegfrohe Zuverſicht

Veit übers Feld hinaus ſchieben wir den Aeroplan
denn bei den vertikolen Böen iſt beſtimmt mit einem
lenen Start zu rechnen Endlich ſind wir ſo weit
Sturzkappe auf Brille vor Noch einen warmen
herzlichen Händedruck von Kameraden die einem bis
hierher Geleit gegeben haben ein kräftiges Hurra
und der Hebel fliegt auf Vollgas Wie ein e ſauſt
die Maſchine nach dem ratternden und knatternden Takte

achtzig hundert Schritt Ein leiſer leichter
Zug am Höhenſteuer und ſtolz ſchwingt ſich der Vogel
in der Luft hoch und höher Eine Runde um unſer
Zeltlager das in dem feinen Dunſt kleiner und winziger
e uns wird Dann gehts nach Norden ins Un

gewiſſe
Noch nicht 200 Meter hoch geraten wir in dichten

Nebel der r Orientierung unmöglich macht Was
tun Umkehren Nein Vorwärts Aber wie un
ſerer Aufgabe gerecht werden Wenn der Kompaß
verſagt Was dann Den Beoachter mögen ähnliche
Gedanken bewegt haben denn er blickt ſich fragend um
Ein kurzes wortloſes Austauſchen der Meinungen gleich
ſam ein gegenſeitiges Beeinfluſſen und wir entſcheiden
uns dafür zunächſt die Weichſel aufzuſuchen Es iſt eine
bekannte Erſcheinungsform daß bei Nebel Fluß und
Stromläufe zu ſehen ſind Die Erklärung hierfür weiß
ich nicht doch habe ich dieſe Erfahrung wiederholt machen
können Alſo öſtlichen Kurs zur Weichſel Gott ſei
Dank der Kompaß funktionierte wie wir ſpäter erfahren
ſollten Pfeilgeſchwind ſegeln wir durch das trügeriſche
Nebelmeer Nur verſchwommen ſehe ich die Kopf
konturen des Beobachters der ſeinem Emil ein
Fachausdruck für Flugzeugführer während der Be

obachter Franz genannt wird ermunternd ein Stück
chen Schokolade herüberreicht Nach 15 Minuten gehe
ich tiefer um mich zu orientieren Da wir mit dem
Winde geflogen ſind müſſen wir 30 40 Kilometer
zurückgelegt haben Unter uns iſt Wald Links von uns
ſchimmert leicht vibrierend in einem ſilbrigen Dunſt
ſchleier das glitzernde Band eines Flüßchens Jſts die
Radomka oder die Pilica Oder iſts gar erſt die Leniva
ein Nebenflüßchen der Radomka die ſelbſt auch nur ein
Nebenflüßchen der Weichſel iſt Jch ſuche auf der vor
mir liegenden Karte nach charakteriſtiſchen Merkpunkten
die ſich mit ſolchen im Gelände decken Auch der Be
obachter arbeitet nach dieſer Richtung Plötzlich ſind wir
wiederum im Dunſt Abermals tiefer herunter Unter
uns ſchlängelt ſich der unbekannte Fluß in zahlreichen
Windungen und Krümmungen nach Nordoſten Jch folge
ihm und vor mir liegt plötzlich quer ein breiter Strom
die Weichſel 22 Minuten haben wir gebraucht ſie zu
erreichen Jetzt Kurs der Weichſel

auf Warſchau zu

Höhe 150 Meter Wir halten uns meiſt auf dem linken
Ufer das wir vom Feinde völlig frei finden Um
Strombiegungen abzuſchneiden kreuzen wir wiederholt
den Fluß und gelangen auf die rechte Uferſeite Wir
haben inzwiſchen die Orientierung wiedergefunden
Ungefähr gegenüber der Einmündung der Pilica in die
Weichſel bemerken wir feindliche Reiterei die ſogleichein mörderiſches Feuer auf uns eröffnet Wir hen
wenigſtens die Gewehre erhoben und große Bewegung
in den Reihen der am Ufer entlang jagenden Soldaten
verſpüren ſelbſt aber nichts Ein leiſer Anzug und
die Taube ſteigt ſtolz empor hinein ins rettennde ber
gende Nebelgewölk Wir entſchwinden dem Feinde der
ſeine Verfolgung einſtellen muß Nach wenigen Minuten
geht s wieder tiefer Abermals 150 Meter hoch Di
Orientierung über dem Flußtal wird ſſtellenweiſe
ſchwierig Wir geraten in eine Regenböe die uns die
Tropfen ins Geſicht peitſcht daß wir das Gefühl haben
als ob man uns mit Erbſen bombardiere Zum Glück
dauert dieſe himmliſche Attacke nicht allzu lange Wir
atmen bald wieder auf aber wir ſollten jetzt vom
Regen in die Traufe kommen Wir überfliegen eine
größere Stadt nach der Harte Gora Kalwarjag
als wir nördlich derſelben plötzlich Artilleriefeuer er
halten Und ſchon ſehen wir die ruſſiſche Batterie die
durch das Propellergeräuſch längſt auf uns aufmerk
ſam geworden war und eiligſt die Rohre auf uns ge
richtet hatte als wir aus dem Nebeldunſt hervorbrachen
Sie ans nördlich auf dem rechten Weichſelufer
Es iſt bei Gott kein angenehmes Gefühl wenn
man da rechts vor ſich acht Geſchütze aufgefahren ſieht
deren Schlünde auf einen n ſind und aus denen
nacheinander leichte weiße Rauchwölkchen aufſteigen von
enen man weiß daß ſie eiſerne todbringende Grüßedes Motors über das Feld dahin geradeaus nach einem d

geſteckt hatta SechzigZiele das ich mir am Horizom

die einzige Rettung Höhenſteuer Mehr mechaniſch
als bewußt riß ich es Und die Maſchin ſteigt prächtig
empor Vor uns und zur Seite ſauſen die Kugeln für
uns unſchädlich vorbei Die Ruſſen hatten die Ent
ernung völlig Fißleet Kaum aber ſchwebem wir in

r erſten Dunſtſchicht da trete ich auch ſchon Seiten
ſteuer um in anderer Richtung weiter zu fliegen und
den Feind irrezuführen Und es gelingt Wir entkom
men Nach einigen Minuten ſteige ich wieder hinagb
um mich zu vrientieren Fern rechts W die
Weichſel vielleicht 8 Kilometer weit ab Darauf zu
Von der Erfahrung gewitzigt halten wir uns als wir
den Strom erreicht haben von jetzt ab am likken UferUeber 14 Stunde ſind wir ſchon unterwegs Jeden
Augenblick kann Warſchau auftauchen Wenn nur die
Orientierung beſſer werden würde Und da liegen auch
ſchon die erſten Häuſer der ſüdlichen Vorſtädte von
Warſchau unter uns Jn 250 Meter geht s wiederum
im ſchützenden Nebel über die Befeſtigungen hinüber
zur eigentlichen Stadt

Doch das Wetter wird undurchſichtiger

Der Dunſt der Großſtadt mag hier mitwirken Selbſt
150 Meter hoch iſt die Ausſicht verſchwoommen Der
Nebel der uns ſchützt hindert andererſeits jede Er
kundung Da auch mit dem Benzin geſpart werden muß
entſchließe ich mich zum Rückflug Jn We Meter
fliegen wir über dos ſüdliche Fort auf der Weichſelinſel
Mehrere Schüſſe werden hinter uns hergeſchickt die
wir als erſte deutſche Flieger vom Süden Warſchau
einen Beſuch abgeſtattet haben Doch ſie verpaſſen
wirkungslos im Nebel

Das Wetter iſt mittlerweile noch unſichtiger ge
worden Wir ſtreifen in 100 Meter Höhe über dem
Waſſerſpiegel der Weichſel Als wir uns dabei zirka
15 Kilometer ſüdlich der Vorſtadt Sielce dem rechten
öſtlichen Weichſelufer nähern geraten wir in das Ge

wehrfeuer einer ſtarken Koſakentruppe Wie ein
Bienenſchwarm ſauſen die Kugeln durch die Maſchine
Jch reiße den Apparat in die Höhe und herum zum retten
den linken Ufer Die Koſaken folgen ſchießend auf ihren
ſchnellen Pferden ſoweit es geht Noch mehr Höhen
ſteuer Gottlob der Apparat ſteigt Doch mit einem
Male geht der Motor unregelmäßig Er klappert und
dröhnt Was iſt s Die Tourenzahl des Propellers
fällt rapid wie mich ein Blick auf die Uhr überzeugt
1380 1200 1050 800 Was iſt die Urſach
Aber die Umdrehungen des Propellers verlangſamen
ſich noch mehr Das blitzende Rad das ſonſt ſo ver
lockend vor mir ſchwebte verblaßt man ſieht ſchon
Speichen dann den zweiteiligen Propeller und plötzlich
bleibt die Schraube in der Luft ſtehen Unter uns
unbekanntes Gelände Ringsum Feinde Die Gefühle
die mich beſeelten als ich den Apparat abwärts ſtellte
kann man ermeſſen wenn man berückſichtigt daß wir
uns knapp 20 Kilometer ſüdlich von Warſchau befanden
unſere Truppen aber bei unſerem Abfluge noch 40 bis
50 Kilometer von Polens Hauptſtadt entfernt waren

Vor uns erſtreckte ſich nach der Weichſel zu ein mit
Strauchwerk bewachſener Sumpf rechts von uns ſtand
eine Windmühle Hinter derſelben alſo gerade vor
mir breitete ſich eine Wieſe aus die ſich bis zu einem
fernliegenden Gutshofe hinzog Jch hielt auf dieſe Wieſe
zu und landete wobei es uns mit Mühe gelang den
Apparat über einen verſteckten Graben zu bringen der
das Grundſtück durchſchnitt Kaum waren wir auf dem
Boden ſo ſprangen wir auch ſchon aus der Maſchine
Sogleich wurden die Revolver 3nnberent gemacht Und
es war auch die höchſte Zeit denn ſchon ſtrömten von
allen Seiten Menſchen herbei Jm Gleitfluge hatte der
Beobachter bereits Karten und Aufzeichnungen zu ſich
geſteckt Jch hatte ſogleich nach der Landung verſucht
die Moſchine zu vernichten da ein Blick auf den Motor
u überzeugt2 daß ein Weiterflug unmöglich war
enn

der Magnet war durchſchoſſen
aber ich wurde von der Bevölkerung die drohenbd her
beieilte an meinem Vorhaben gehindert Mit vor
gehaltenem Revolver zogen wir un nach der Weichſel

winken Flucht in den bergenden Nebel war für uns

lungen denn es kamen inzwiſchen immer mehr Männer
mit Stricken Eiſenſtangen und Ackergerät um uns zu
fangen herbei wenn nicht von dem Gutshofe ein Reiter
herangeſprengt gekommen wäre der ſich zwiſchen uns
und der Menge geſtellt hätte Anſcheinend in polniſcher
Sprache redete er eindringlich auf die Perg ein t
ihm recht ungern zuhörte Er ſchien ſich aber großer
Achtung zu erfreuen denn der Kreis hinter uns öffnete
ſich ſo daß wir weitergehen konnten Da er ſich uns
nicht ſprachlich verſtändlich machen konnte winkte er
uns zu ſchnell zu fliehen Und wir folgten Die Menge
ſtarrte uns mit wütenden Blicken nach es folgte aber
keiner guriegn durch das Machtwort des Feier
der meiner Anſicht nach der Gutsbeſitzer war Erff
ſpäter ſetzten mehrere die rn fort wurden aber
von uns durch unſere Revolver in Schach gehalten und
kehrten ſchließlich um Wir eilten inzwiſchen am Rande
eines Sumpfes in ſüdlicher Richtung weiter immer
parallel der Eindeichung der Weichſel ſchleichend Wir
mochten ungefähr 8 Kilometer gelaufen ſein der
Schweiß rann uns in kleinen Bächen am Körper her
unter als wir an einem wohl 800 Meter breiten
langgeſtreckten See kamen der uns den Weg nach
Süden abſchnitt Jhn durchſchwimmen Wir waren
zu erhitzt und zu ermattet dazu und jeder Verſuch wäre
ſicherer Untergang geweſen Wir ſuchten darum auf
unſeren Karten nach und fanden den See zum Glück
auch verzeichnet Aus der Karte erſahen wir daß er bis
zum Weichſeldeich veichte Wir bogen alſo öſtlich ab
kamen zum Deiche und ſtrebten nunmehr ſüdlich auf
demſelben weiter wobei wir Ortſchaften vermieden in
dem wir uns durch das Sumpfgeſtrüpp zwiſchen Deich
und Weichſel hindurchſchlichen Gegen Mitternacht
ſtießen wir nachdem wir uns nur eine kurze Raſt gegen
Abend gegönnt hatten auf eine breite Fahrſtraße im
der wir die Chauſſee nach Gora Kalwarja vermuteten
Und wir hatten mit diefer Vermutung recht Aber wir
ſollten bald eine noch gräßlichere Ueberraſchung erleben
Beim Ueberſchreiten der Straße fielen wir über ein
Etwas Ein Lichtfunken aus unſerer Taſchenlaterne die
wir trotz der Gefährlichkeit unſerer Situation anzün
deten zeigte uns daß es ein Pferdekadaver war Und
bald geſellten ſich zu dem einen mehrere dazwiſchen
Leichnam ruſſiſcher Soldaten Wir waren auf einem
Schlachtfelde Nun war doppelte Vorſicht am Platze
Lautlos und ſpähend ſchlichen wir uns weiter jedes Ge
büſch jedes Hindernis mochte es ein toter Soldat oder
ein umgeſtürzter Wagen ſein als Deckung nehmend Jn
dieſen Stunden des mühſeligen Vordringens auf blut
getränktem Schlachtfelde packte uns das große en
der geſchlagenen Schlacht in jenen Minuten habe ich
den phyſiſchen und auch pſychiſchen Ekel des Schlacht
feldes begriffen Unſere Pulſe pochten ſtürmiſch Jeder
Schritt brachte uns der Entſcheidung näher Kamen
wir zu den Ruſſen oder zu den Unſrigen Dieſe Frage
drehte ſich wie eine Windmühle fortwährend in unſerem
Hirn Wir ſchlichen vor und horchten auf menſchliche
Laute wir horchten und ſchlichen weiter vor Stunden
lang oder waren es Jahre Einen Maßſtab für die
Zeit hatten wir nicht mehr Da plötzlich ein Laut
Hatten wir recht gehört Fritz krabbelt da n
wat Deutſche Laute ſchlugen an unſer Ohr Hurra
Wir ſind gerettet Mit einem befreienden Gott ſei
gedankt gehen wir auf die beiden Vorpoſten zu die
bei unſerer Annäherung die Büchſe mit dem todbrin
genden Geſchoß auf uns richten ſie aber ſenken als ſie
uns als Landsleute erkennen Sie teilen ihren Reſt
aus der Feldflaſche und ihr Brot mit uns und weſenuns zur Feldwache Hier ſind wir endlich nach faſt

20ſtündigem Marſche geborgen und ruhen uns aus
wohlig ſchlafend wie in Mutters Arm daheim Am
Morgen bringt man uns zum Diviſionsſtab wo wir
unſere Meldung abgeben Die die uns geſtellt
war und über die ich naturgemäß nicht reden kann
hatten wir glatt und zur Zufriedenheit erledigt Tags
darauf kehrten wir nach zurück wo man uns
die Jan ereits vermißt glaubte mit freudigem Hallo
empfing

zurück Unſere Flucht wäre uns aber wohl kaum ge
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Der letzte Abend vor der Schlacht
oken Es war gegen 5 Uhr nachmittags als wir

in M ankamen Es macht einen faſt deutſchen Eindruck
dieſes kleine flandriſche Städichen das kann zehn
Minuten von der franzöſiſchen Grenze liegt Sauber
und freundlich ſind die kleinen meiſt grau geſtrichenen
Häuſer ſauber die Straßen und ſauber die Bewohner
die uns zwar nicht unfreundlich aber doch mit ſcheelen
Augen anſehen Die Männer die jetzt leider in ganz
Belgien den langen lieben Tag über die Hände in den
Hoſentaſchen haben ſtehen auch in M in Gruppen auf
den Straßen Die engliſche Mütze ſchief auf dem rechten
Ohr den Wollſchal drei viermal um den Hals ge
ſchlungen und die kurze Stummelpfeife im Munde ſo
ſtehen ſie überall herum und halten Maulaffen feil
ſchütteln auch wohl erſtaunt die Köpfe weil ſie ſich nicht
erklären können wo Deutſchland die vielen friſchen
Soldaten hernimmt Die Frauen und die bildhübſchen
flandriſchen Mädchen ſind freundlicher zu uns gar nicht
als ob wir Feinde ſeien nicken ſie uns freundlich zu und
winken verſtohlen mit den Händen Auf der Hauptſtraße
iſt unſere Kompagnie in zwei Gliedern angetreten und
harrt der Dinge die da kommen ſollen Wir ſind tod
müde zweiundſechzig Stunden Eiſenbahnfahrt und
26 Kilometer Marſch mit vollem Gepäck liegen hinter
uns das iſt für den Anfang etwas reichlich Die
Kompagnie bezieht gruppenweiſe zu je acht Mann
Bürgerquartiere in dieſer Straße und hält ſich in
höchſter Alarmbereitſchaft die Straße darf nicht ver
laſſen werden So lautet der Befehl der zum Teil mit
Freude zum Teil mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen
wird Höchſte Alarmbereitſchaft das heißt angezogen
ſchlafen nicht einmal die Stiefel dürfen ausgezogen wer
den Aber dennoch waren wir froh daß wir wenigſtens
ein Dach über uns haben ſollten
einmal Quartier gemacht Ein kleiner Kolonialwaren
händler der ganz ängſtlich ſeine Ladentür hütet muß
dieſes Mal dran glauben Er behauptet zwar ſteif und
feſt und ſeine zungengewandte Frau hilft ihm da
bei daß er höckſten vor drei Mann eine quartier
habe aber die zarte Hand eines Landwehrmannes
ſchiebt die Lamentierenden ſacht beiſeite Als nichts mehr
hilft eilt die rundliche Wirtin geſchäftig voraus und
führt uns eine Hühnerſtiege von einer Wendeltreppe
hinauf um vor einer ſchmalen Tür ſtehen zu bleiben
Die Tür fliegt auf und wir blickten erſtaunt und be
luſtigt zugleich in einen wahren Reitſtall von Zimmer
in dem mindeſtens 15 Mann Platz haben das aber
völlig leer iſt Der liebe Kolonialwarenfritze war alſo
ſchon auf Einquartierung eingerichtet denn ein leeres
Zimmer iſt einem deutſchen Feldſoldaten allemal lies
als ein feinmöbliertes ſchon allein des Schmutzes
wegen den der propere Deutſche nicht gern mit in die
Stube bringt Der leere Raum war alſo ganz nach
unſerem Geſchmack Jn wenigen Augenblicken war
Stroh requiriert und acht hochfeine Lagerſtätten harrten
der Vorerſt aber durften wir noch ein wenig
die Stadt beſichtigen Unſere Straße durften wir zwar
nicht verlaſſen aber unſer Kompagnieführer ein Ober
leutnant war gnädig geweſen und hatte uns die Straße
als Aufenthaltsort angewieſen die die meiſten Cafés
und Eſtaminets aufwies Es ließ ſich alſo ſchon aus
halten bei uns im Viertel Keiner aber von uns allen
hätte es ſich träumen laſſen daß dieſer letzte Abend be
vor wir an den Feind kamen ſo urgemütlich verlaufen
würde Jn einem Café moderne ſaßen wir bei
Limonade und ſäuerlichem flandriſchen Bier da ent
deckte einer von uns hinter einem Vorhang ein Klavier
Nun dachte keiner von uns mehr ans Schlafen alle
Müdigkeit war verſchwunden die Wacht am Rhein und
Deutſchland Deutſchland über alles rauſchten durch

den Saal Freundſchaften fürs Leben oder bis zum
ſchnellen Tode am andern Tage wurden hier in
dem kleinen Café geſchloſſen und bald hatte ſich ein rechtes
kleines Kabarett mit abwechſlungsreichem Programm
entwickelt Ein Landwehrmann im Zivilberuf Opern
ſänger ſang ernſte und heitere Opernarien ein Humoriſt
Kupletts und ein Klaviervirtuoſe ſchwelgte in Wagner
Phantaſien ſo verlebten wir den letzten Abend ſechs
Kilometer hinter der Schlachtlinie

I

Zur Front
Der andere Tag brachte einen Appell nach dem

anderen die Patronentaſchen wurden nachgeprüft Brot
verteilt und die Stiefel noch einmal gründlich geſchmiert
dann ging es gegen 2 Uhr nachmittags mit lautem Ge
ſang zum Städtele hinaus An den Häuſern der
Straße die wir zogen klebten weiße Zettel Nach
Ypern Neugierig ſchauen die Bürger von M uns
nach nun ſollen wir hinein in den Höllenpfuhl hinein
in den Kanonendonner der ununterbrochen herüber
grollt und der nun ſchon ſeit fünfund zwanzig Tagen und
Nächten kekn Ende findet Die Straße wimmelt von
Militär höhere Offiziere ſprengen vorüber Eine
Batterie Artillerie rattert im Galopp über das ſchlechte
ſchon ganz ausgefahrene Pflaſter ein Wagen der Tele
graphen Abteilung eilt die Straße entlang und legt eine
Telephonleitung von der Front zum Diviſionsſtabe be
gleitet und eifrig kommentiert von der halbwüchſigen
Jugend s die gleichzeitig die Gelegenheit wahrnimmt
uns anzubetteln Dütsker ſchank mi ne Panning

Wir trotten Schritt für Schritt durch den Schlamm
immer die gerade Straße entlang die nach Nordweſten
nach Ypern auf das Schlachtfeld führt Der Kanonen
donner wird immer ſtärker immer grollender Die
Sonne lacht vom Himmel und das ganze herrliche Land
atmet tiefſten Frieden Die Bauern beſtellen ſchnell
noch ihre Aecker Kühe weiden ungeſtört auf den Wieſen
und den Schornſteinen der Häuſer entſteigt blauer
Rauch nichts erinnert an den Krieg nichts nur der
Kanonendonner der aber ſchon ſo etwas alltägliches ge
worden iſt daß man ihn nicht mehr hört Der nächſte
Ort nach M iſt er iſt geſtopft voll von Militär Die
Kirche iſt zum Feldlazarett umgewandelt weithin kennt
lich an dem roten Kreuz das überall angebracht iſt um
das Gebäude vor Zerſtörung und Fliegerangriffen zu
ſchützen Ein Trupp gefangener Engländer begegnet
uns in eiſigem Schweigen ſchreiten wir aneinander vor
über nur hin und wieder wenn die Phyſiognomien
der engliſchen Soldaten gar zu bedenklich werden
murmelt ein biederer Landwehrmann einen derben
Fluch über das Geſindel das England gegen uns

tzt Aber nun wiſſen wir s Engländeren ſtehen
uns gegenüber und als von ferne ein neuer
Trupp Gefangener naht da brauſt es plötzlich durch
unſere Reihen ſo klar ſo friſch als gings aufs Tempel
hofer Feld

Friſch hinein ins Völkerringen
Sieh der Franzmann zittert ſchon
Rußland woll n wir auch bezwingen
Weh dir falſches Albion
Deutſche Schweſtern deutſche Brüder
Unſerm Bunde ein Hurra
Heil ge Zeiten kehren wieder
Deutſchland auf dein Gott iſt nah

Nur langſam geht s weiter auf der überfüllten Straße
die Verwundetentransporte mehren ſich lange Muni
tionskolonnen der Artillerie ſchlängeln ſich die Straße

Darum zunächſt erſt

ſurren die Motore alles iſt Leben alles in Bewegung
G iſt auf dieſem Wege die letzte Ortſchaft die ganzerhalten geblieben iſt die nächſte C hat chon unter
den Granaten der Engländer gelitten Jn der Nähe
dieſes Dorfes biwakieren wir bei ſtrömendem Regen
Es heißt den Abend die Dunkelheit abwarten da wir
uns am hellen Tage den Schützengräben nicht nähern
können Bald lodern Feuer empor Zelte werden auf
geſchlagen und hier und da verſucht ein Kriegsfrei
williger zum erſten Male im Felde ſeine kulingriſchen
Kenntniſſe anzubringen Ein Huhn haben ſie geſchlachtet
gerupft gereinigt nun möchten ſie es gerne ausnehmen
und wiſſen doch wenn die Galle verletzt wird ſchmeckt
das ganze Huhn nicht mehr wenn man nur eine Ahnung
hätte wo die Galle ſitzt Sechs kriegsfreiwillige Fach
leute ſitzen um das tote Huhn herum die Gallenfrage zu
löſen Bis ſie endlich ſo weit ſind ſind die Feldküchen
die Gulaſchkanonen angekommen und teilen warmes
nahrhaftes Eſſen aus ſo daß die Hühnerſuppe bis morgen
Zeit hat

Als Kriegsfreiwilliger vor Vpern
Ruhe kommen Aber auch die Engländer wollten uns nicht Fneenſgus und herzliches Lebewohl du fiotalitges

erſchlafen laſſen Man hatte da drüben wohl gemerkt daß
auf unſerer Seite etwas los war dauer
es denn auch gar nicht lange und die engliſchen Schiffs
eſchütze funkten mit ihren ſchweren Granaten zu unsherüber und mit einer unangenehmen Sicherheit und

Schnelligkeit So verbrachten wir die Nacht und noch ein

Deswegen dauerte Bauch
ochgeſchirr auf meinem rniſter Dein ge
auch zeigt ein bedenkliches Loch aus dem kaltes Gulaſch

friedlich über meinen Rücken fließt Die Engländer
ſchießen jetzt tiefer das Surren Ziſchen und Pfeifen
hat aufgehört dafür fahren jetzt die Geſchoſſe mit einem
nervenaufpeitſchenden einförmigen Tack tack tack in den

mal einen Tag und eine Nacht und den neuen Tag im Ertboden ein
Grangatenregen Achtundvierzig Stunden lang haben
wir Berliner Kriegsfreiwilligen auf naſſer Erde auf
dem Bauche gelegen vor uns und hinter uns neben uns
und mitten unter uns ſind die engliſchen Granaten ge
r und haben manch einen nicht wieder aufſtehen
aſſen Jn dieſen 48 Stunden haben ſelbſt ganz junge

lebensluſtige Menſchen lange Zeit das Lachen ver
lernt Aber ausgehalten haben ſie s und haben den
Kopf nicht verloren das ſei ihnen zur Ehre hier feſt
geſtellt Das Niederdrückende dieſer Stunden war nur
daß wir ſelbſt nichts zu unſerer Verteidigung tun konn
ten Wir mußten liegen und ſtille halten und unſeren
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Novembergrau n Der Himmel ſtarr und fahl
Hiängt wie ein Leichentuch und durch die Gaſſen

Trommelt der Regen ſeinen Sturmchoral
Das alte Lied vom Blühen und Verblaſſen

Ein traurig Lied O daß der Klang nicht ruht
Daß keine Sterne durch das Grauen blinken
Jch ſeh ein Meer von Tränen und von Blut
Und tote Freundeshände die mir winken

Da trippeln Kinderfüßchen an mein Ohr
Die blonde Kleine mit den beiden Jungen

And jubelnd ſingen ſie im hellſten Chor
Das heilige Lied Es iſt ein Roſ entſprungen
Schon lugen ihre Scheitel durch den Spalt

Und aus den Augen ſtrahlt ein ſelig Leuchten
Nun ſag mal Vater kommt das Chriſtkind bald

Mir aber wollen ſich die Wimpern feuchten

Geduld Geduld es kommt auch dieſes Jahr
Doch kann das Chriſtkind euch nur wenig geben
Da draußen kämpft ja Deutſchlands Heldenſchar
Drum muß es erſt in alle Schützengräben

Sie nicken fro ob ſie das Wort verſtehn
Glückſelig erz mit deinen Kinderfragen
Noch hörſt du nicht was unſre Lippen flehn

Sie alle ſollen ihren Chriſtbaum haben
Von Theodor Herold Düſſeldorf
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O deutſches Volk vom Memel bis zum Rhein
So arm iſt keiner wohl in deinen Gauen m
Daß nicht ein Hemd noch liegt in ſeinem Schrein m
Leert eure Truh n und Schränke deutſche Frauen

L

Und die ihr ſitzt im weichen warmen Neſt
Wägt nicht den Groſchen zählet nicht die Spenden v
Es naht das große deutſche Weihnachtsfeſt
O gebet all mit königlichen Händen v
Und ſchenkſt du auch dein ganzes Hab und Gut
Und blieb kein Heller deinem jungen Erben
Sie geben mehr ſie opfern ja ihr Blut
Jhr Blut für uns im Leben und im Sterben u
Die harten Vſer Helden ſturmumbrauſt
Wo an dem Narew deutſche Reiter traben
Und im Argonner Wald der Mörſer hauſt
Sie alle ſollen ihren Chriſtbaum haben

Die blauen Jungen auf der wilden Flut
Der letzte Krieger fern im Schützengraben
Der jüngſte Flieger jedes deutſche Blut
Sie alle ſollen ihren Chriſtbaum haben

O Feſt der Liebe ſtille heilige Nacht
Bring uns das Chriſtkind auf die Erde wieder
Wir ſtehn im blutigen Mantel auf der Wacht

Noch ahnſt du nicht was unſre Schultern tragen O ſchütze uns und unſere deutſchen Brüder

e

III

Hinein in die Schützengräben
Als die Dunkelheit hereingebrochen iſt tritt die

Kompagnie zum Marſch in die Schützengräben an Der
Kanonendonner tönt jetzt aus allernächſter Nähe nicht
weit von der Straße werfen unſere gewaltigen Dreißig
kommafünfer ihre mächtigen Zuckerhüte unter die Eng
länder und der Luftdruck der abgeſchoſſenen Granate iſt
ſo ſtark daß die Erde zittert Die Kompagnie ſchreitet
im Dunkeln langſam fürbaß Es iſt etwas Schreckliches
um ſolch einen erſten Nachtmarſch über das Schlachtfeld
denn jetzt an wir mitten drin in der Schlacht Schon
pfeifen die Kugeln ſchon ſingen die Granaten über unſern
Köpfen Die Straße iſt überſät von Löchern die die
Granaten geriſſen haben Pferdekadaver ſperren den
Weg und im bleichen Scheine des Mondes der hin und
wieder aus den jagenden Wolken hervortritt ſieht man
zahlreiche Leichen die mitleidige Hände von der Mitte
der Chauſſee in den Straßengraben gezerrt haben Ab
und an erhellt eine Leuchtbombe der Engländer den
ganzen Horizont und läßt für einen Augenblick zer
ſchoſſene Häuſer und wankende Mauern geſpenſtiſch auf
leuchten Kein Stein ſteht mehr auf dem andern buch
ſtäblich genommen kein Stein alles liegt in Schutt und
Aſche Und immer wieder erſchreckt uns Neulinge das
hohle Pfeifen der Granaten über uns immer wieder
beugen wir dem eiſernen Gruß der Feinde ehrfürchtig
das Haupt Ganze Kompagnie halt heißt es plötzlich
Zigarren Zigaretten und Taſchenlaternen aus

Kaum iſt der Befehl von Mann zu Mann geflüſtert da
hebt ein Krachen und Knattern an als ſei die Hölle los
Hageldicht pfeifen die Gewehrkugeln über uns fort ein
raſendes Schnellfeuer entwickelt ſich und vom rechten bis
zum linken Flügel überall über uns in die morſchen
Wandreſte ſchlagen hart die Kugeln ein daß der Kalk
polternd herunterbröckelt Aber Gott ſei Dank gehen
alle Kugeln zu hoch Und wir müſſen dabeiſtehen mit
dem Gewehr im Arm und dürfen uns nicht muckſen denn
das Feuer gilt nicht uns ſondern den Freunden in den
Schützengräben vor uns und iſt nur ſolch eine Abend
unterhaltung der Engländer ohne Zweck und Ziel denn
ſehen kann man keine Hand vor den Augen Zwanzig
Minuten ſind vergangen endlich geht s weiter Die
Löcher in der Straße mehren ſich eine umgeſchoſſene
Pappel muß in der Nacht mit allem Gepäck überklettert
werden die Füße ſchreiten nicht mehr ſondern gleiten
durch den zähen Lehm und die Luft iſt erfüllt von einem
ſüßlichen Verweſungsgeruch der den Pulvergeruch noch
überwiegt Vor uns ſchlagen die engliſchen Granaten
zuſammenpraſſeln Ein paar übrig gebliebene Hühner
kreuzen ängſtlich gluckſend unſeren Weg und langſam
ſetzt ein feiner alles durchdringender Regen ein End
lich ſind wir am Ziel Wir biegen von der Straße
links ab kriechen auf dem Bauch über tropfnaſſe
Rübenfelder und ſpringen endlich in die tiefen Schützen
gräben die die Pioniere hier gegraben haben

Es ſind Reſervegräben d h wir liegen erſt in
zweiter Linie noch etwa 500 Meter hinter der eigent
lichen Front und deshalb ſind dieſe Gräben ziemlich
bequem eingerichtet Große Türen und Balken mit
Lehm und Rübenkraut beworfen dienen als Schutz gegenGewehr und Schrapnellfeuer Streuaufſchüttungen
ja Matratzen aus dem nahen zerſchoſſenen Dorfe dienen
als Ruheſtätte ein Regulator neueſter Konſtruktion
zeigt dem Oberleutnant die Tagesſtunde und ein
Grammophon mit zwei ganzen Platten dient zur
Unterhaltung So waren wir denn gegen Geſchoſſe und
Schrapnells gegen Schnee und Regen gut geſchützt und
dünkten uns Fürſten ob der prächtigen Gemächer Aber
die Freude währte nicht lange Kaum war die Nacht
weiter vorgeſchritten da machte ſich die rn
Kälte bemerkbar wir deckten uns mit unſeren Mänteln

entlang vor einer Feldſchmiede harren zahlreiche Pferde
meter Wien an in den Degertetes 30en der En

u krochen dicht aufeinander und verſuchten zu ſchlafenbe ber c Kälte erſtarrte uns und ließ uns als zur

Kameraden der Artillerie und denen da ganz vorn die
blutige Arbeit überlaſſen und blutig iſt ſie geweſen in
dieſen Tagen Da ſind ſelbſt die zähen Engländer die
ſich mit dem Bajonett aus dem g kLenargeen holen
laſſen gelaufen wie die Franzoſen n dieſe beiden
Tage wird Freund und Feind noch lange denken Am
a Tage haben wir dann zwei Sturmangriffe ge
macht

IV
Ran an den Feind

Die Nacht war bitterkalt Wir lagen als Teil einer
an dieſer Stelle 700 Meter langen Front ein Bataillon
ſtark in einem Reſerveſchützengraben etwa 500 Meter
hinter der erſten Feuerlinie Weit hinter uns ſtand
unſere ſchwere Artillerie und ſandte ihre Granaten faſt
ohne Unterbrechung über uns fort in die feindlichen
Stellungen Die Engländer rächten ſich indem ſie gleich
falls eine un von Granaten zu uns herüber
warfen die eigentlich der ſchweren Artillerie da hinter
uns galten die aber alle in unſere Schützengräben nieder
fielen ſo daß mancher brave Kamerad verwundet oder
getötet wurde ehe er ſelbſt überhaupt nur einen Schuß
abgegeben hatte Aber nicht die pfeifenden engliſchen
Zuckerhüte waren es die uns am meiſten beunruhig
ten ſondern die empfindliche Kälte Wir hatten eine
faſt einen halben Meter dicke Strohaufſchüttung in un
ſerem Graben die noch dazu auf einer requirierten
Matratze lag aber dennoch drangen Näſſe und Kälteüberall durgh Obwohl wir in unſerem Loch zu ſechs

Mann dicht zuſammenkrochen fror uns jämmerlich be
ſonders an den Füßen und an den Knien

Der Mond ſchien hell und klar auf das von Schützen
gräben ganz durchfurchte Rübenfeld vorn über dem
Feinde ſah man unabläſſig unſere ſchweren Granaten
platzen das ganze Gehölz in dem die Engländer lagen
war zeitweilig eine einzige feurige Lohe Hinter uns
hob ſich aus dem ganz zerſchoſſenen kleinen Dorfe
deſſen Namen niemand mehr kennt der zerborſteneKirchturm r gegen den klaren Abendhimmel ab und

über uns funkelten die Sterne Hin und wieder pfiff
eine verirrte Gewehrkugel über unſeren Graben hinweg
und vom äußerſten rechten Flügel hörte man das dumpfe
Grollen der ſchweren Artillerie Es war ein Uhr nachts
als plötzlich ein Mann gelaufen kam und nach dem
Führer des dritten Zuges verlangte Der lag in ſanf
tem Schlummer in unſerem Loche und mußte ſich erſt
die Augen reiben und ein wenig mit den Füßen ſtampfen
Ehe er wieder ganz zu ſich kam Das Bataillon macht
ſich fertig zum Einſchwärmen in die erſte Feuerlinie
lautete der kurze Befehl dann war der Ueberbringer
bereits wieder verſchwunden

Wir ſahen uns verdutzt an Einſchwärmen in die
erſte Feuerlinie das hieß verzichten auf alle Bequem
lichkeiten verzichten auf Morgenkaffee und warmes
Eſſen nicht nur am kommenden Morgen ſondern für
mindeſtens 24 Stunden und dabei hatten wir ſo nichts
im Magen Die ärgerliche Laune hielt aber nur kurze
Zeit an ſollte eg doch nun endlich ran gehen an den
Feind ſollten wir ihm doch nun heimzahlen was er
uns in den letzten 48 Stunden mit ſeinen Granaten zu
gef Alſo fertigmachen Der ſchwere Torniſter

gleichzeitig der beſte Schutz gegen Schrapnells flogauf den Rücken das Gewehr ſchußbereit in der Hand

nun konnte es losgehen Um 2 Uhr nachts kam der
Befehl zum Einſchwärmen Jn dünner Schützenlinie
tief geduckt ſo eilen wir nach vorn aber die Engländer
die fortwährend Leuchtbomben werfen haben uns ent
entdeckt und überſchütten uns mit einem mörderiſchen
Gewehrfeuer Hinlegen volle Deckung nehmen tönt
plötzlich zum erſten Mal ſeit drei Tagen ein
lautes Kommando durch die Nacht faſt verſchlungen
von dem hölliſchen Geknatter vor uns Bedenklich nahe
über uns weg ziſchen die Geſchoſſe wie Hagelkörner
praſſeln vor und hinter mir die Kugeln in den Erdboden

V

Jm vorderſten Schützengraben
Endlich wird s ruhiger da drüben die Gentlemen

ſtellen ihre Abendunterhaltung ein und leiſe ziſcht mit
einem Male ein Kommando durch unſere Reihen
Sprung auf Marſch marſch ie der Blitz ſind

wir auf was auf dem Tempelhofer Felde ſo oft Mühe
machte hier kommen wir hoch als hätten wir Sprung
federn in den Beinen Mit gewaltigen Sätzen ſpringenwir über das Rübenfeld meiden mit en Sicherheit
Löcher und Gerümpel und ſinken ſchließlich von den
wartenden Freunden gezogen in den vorderſten
Schützengraben Gott ſei Dank wir ſind heil ange
kommen Für die Strecke von 500 Meter haben wir
We Stunden gebraucht Als wir zu Atem gekommen
ind ſchauen wir uns um Entſetzt haftet das Auge auf

den Menſchen die da vor uns ſtehen auf unſeren Ka
meraden die ſchon ſeit 15 Wochen im Schlachtendonner
liegen Wie Stvrauchdiebe ſehen ſie aus die neuen
ſchönen feldgrauen Uniformen ſind kaum zu erkennen
weil ſie mit einer dicken Kruſte von gelbem Lehm über
zogen ſind die Mäntel ſind zum Teil ganz zerfetzt und
legen Zeugnis ab von der Güte des engliſchen Stachel
draht s die Gewehre die auf den Bruſtwehren liegen
ſind trotz allen Fettens ſtark angeroſtet und von Kom
fort iſt in dieſen gänzlich offenen Schützengräben auch
nicht die leiſeſte Spur zu merken Dafür aber iſt die
Stimmung gut Aus den bleichen mageren von wilden
Bärten umrahmten Geſichtern lachen fröhliche Augen
uns entgegen in die aber ein Schimmer von Heißhunger
tritt als wir unſeren reichen Vorrat von Zigarren und
Tabak unter die alten Krieger verteilen und die Flaſche
mit ſtärkendem Kognak kreiſen laſſen Jn kurzer Zeit
haben wir es uns gemütlich gemacht und lauſchen nun
den guten Lehren der Kameraden die uns von den
Biefſtücks da vor uns erzählen

Kaum 30 Meter liegen wir hier von den
Feinden entfernt und wenn ſich auf unſerer
Seite eine Helmſpitze zeigt iſt ſie weg ſo gut ſchießen
die Kerls Aber dann leuchtet auch der Stolz aus den
Augen der braven Jungen Da drüben braucht aber
bloß einer den kleinen Finger ſehen zu laſſen dann
kanm er ſich nachher Gulaſch davon kochen was drüben
hochkommt wird weggeputzt Und ſo ſei s denn auch

leich hier geſagt von einem ſtillſchweigenden geheimenKebereinkommen zwiſchen den deutſchen und engliſchen

Soldaten zu gewiſſen Zeiten und Gelegenheiten nicht
zu ſchießen iſt vor Ypern keine Rede Das mag an
gehen wo uns Franzoſen von den eggliſchen Söldnern will der Deutſche keine Gnade und die
nicht von uns Der gegenſeitige Haß und die Wut iſt
viel zu groß

VI
Der Sturmangriff der Kriegsfreiwilligen

Mählich graute der Morgen kaum war ein trübes
Dämmerlicht hervorgekrochen als auch die Engländer
bereits wieder mit ihrer ſinn und zwecklofen Knallerei
begannen Es iſt erſtaunlich was die Briten mit dieſem
ſtändigen Morgen und Abendkonzert eine Menge Mu
nition nutzlos verſchwenden Gegen 6 Uhr in der Frühe
kam plöhlich wie ein Blitz aus heiterem Himmel der
Befehl vom Bataillonsführer Das Bataillon
greift um 10 Uhr morgens im Sturme die eng
liſche Stellung an Der Feind ſteht vor uns
jedermann weiß was er zu tun hat

So ſollten wir Kriegsfreiwilligen zum erſtenmal mit
dem blanken Stahl lebenden Menſchen zu Leibe gehen

wieder hinüber zu dem feindlichen r der heute
genommen werden ſollte um jeden Preis Er lag drin
in dem kleinen Wäldchen parallel zur Waldliſiere und
durch die Bäume ſah man ein kleines Luſtſchlößchen
ſchimmern daß Herrn Caillaux gehören ſollte
Wäldchen und Schloß ſollten heute noch in unſern
Beſitz kommen Weil man der A ng nicht recht
Herr werden konnte verlegte man ſich aufs Schießen
wo nur der Zipfel einer engliſchew Wollmütze da drüben
ſichtbar war wurde draufgeknallt ob wir trafen wußten
wir ſelbſt nicht Endlich gegen 10 Uhr kam der Befehl
Seitengewehr pflanzt auf Er wurde

mündlich gegeben weil die Engländer das Signal bereits
kennen Nie werde ich dieſe Geſichter vergeſſen nie
dieſe Wut und dieſer entſchloſſene Ernſt der ſich auf
ihnen maltel Es überlief mich eiskalt zum erſtenmal
pflanzte ich ſo den kalten Stahl auf mein Gewehr mit
dem vorbedachten Zweck Menſchen zu töten Die letzten
Gedanken galten Weib und Kind da kommt auch ſchon
das Kommando Sprung auf Marſch marſch Hurra
Verſchwunden ſind alle trüben Gedanken im Nu ſind
wir aus dem Graben neben mir läuft Malt der Spiel
mann und ſchlägt dumpf und eintönig das Kalbfell
trromm tromm trrromm Jch höre nichts als dieſe
monotonen Trommelſchläge und das peitſchenknallartige
Geknatter der engliſchen Gewehre Jch denke nichts
ich ſehe auch nichts ich renne nur vorwärts Da plötz
lich fällt mir s wie Schuppen von den Augen ich ſehe
etwa fünf Schritte vor mir zwei ſtechende Augen und
über einen Gewehrlauf wegblinzeln Malte ſchveie
ich da bricht der brave Spielmann auch ſchon mit einem
wehen Schrei zuſammen Und nun packt mich mit einem
Male ein maßloſe Wut und wie in einem Panorama ſehe
ich plötzlich alles was um mich vorgeht Der Engländer
ſchießt noch einmal diesmal auf mich trifft aber nicht
mit einem gewaltigen Satz bin ich über den eng
liſchen Schühengraben hinweg hoch über
den Kopf ſchwinge ich das Bajonett und dann laſſe ich
der ich keiner Fliege etwas zuleide tun kann 52 Zenti
meter kalten Stahles mit der Wucht des an neun Pfund
ſchweren Gewehres dem Engländer zwiſchen die Schul
terblätter krachen Er dreht ſich noch einmal um ſich
ſelbſt dann iſt er tot Mitleid habe ich nicht mit ihm
aber ernüchtert bin ich und zur Beſinnung komme ich
wieder und das war je höchſte Zeit denn die Engländer
ſchießen bereits aus dem nächſten etwa 50 Meter ent
fernten Schützengraben was das Zeug halten will
Schleunigſt ſprang ich alſo in den Graben und traf
hier die Kameraden die ſchon d das Feuer 5
widerten Manch iner aber da tumm und bleich
manch einer mit ſchwerer Wunde

Der Sturmangriff war vorüber Wieder lagen
wir in einem Schützengraben den Engländern

egenüber und das alte Spiel konnte von neuemß Winnen Dreißig Meter waxen wir durch den
Sturm vorwärts gekommen Das Schlößchen und
zwei Maſchinengewehre gehörten uns das Waäaldchen
war nur zum Teil unſer geworden abr vorwärts waren
wir gekommen und vorwärts werden wir kommen ſo
lange noch deutſche Jungen da draußen in den Schützen
räben liegen

Nur dürft Jhr daheim nicht murren daß es zu lang
ſam geht daß die da im Weſten nicht ebenſolche Siege
feizrn wie der grade Kibn im Oſten Nein
die Engländer ſind keine Ruſſen im Weſten wird
zum Teil auf beiden Seiten im Waſſer gekämpft r

ri r
plötzlich fühle ich einen heftigen Schlag auf dem Rückenund höre einen blechernen a bei r Sie n n Weſer en re gSchritt un b nur dieal R V

wir waren in fieberhafter Aufregung und blickten immer



Kriegsallerlei
Wie ich mein Eiſernes Kreuz u ver

Dem Feldpoſtbriefe eines v re eißner
entnehmen wir folgendes will ich noch mit
teilen wie ich mein Eiſernes Kreuz bekommen h Am
13 Oktober wurden wir früh zum Gefecht eingeſetzt Den
anzen c lagen wir in ſchwerem Feuer und desLbends g Uhr hieß es der Feind habe ſich
gen Nun gingen wir vor und es waren keineHeer da bekamen wir ein mörderiſches Feuer Sämt

liche Kompagnien zogen ſich zurück und die zweite ging
allein vor ohne daß ſie es wußte daß ſich die anderen
zurüchgezogen tten Wir hagen auf 50 Meter vor
dem Feinde und guter Rat war teuer Es hätte keine
Stunde gedauert dann wären wir gefangen worden Da
kam mir der Gedanke die Kameraden zuſammenzufuchen
Alles lag hinter drei Strohdiemen Da fragte der Feld
webel wer den Mut hätte von einem Diemen zum
anderen zu kviechen und zu ſehen ob noch etwas da war
von den Unſeren Es war heller Mondſchein und keiner
wollte es gerne machen Da ſagte ich ich werde es
machen Jch habe mir den Torniſter an den Fuß ge
bunden das Gewehr um den Hals gehängt und ging vor
Jch fand den Hauptmann auch er fragte wie wir aus
den Händen der Franzoſen gerettet werden könnten
Da machte ich den Vorſchlag einer nach dem anderen
ſolle zurückkriechen Jch mußſe voran bis auf 200 Meter
Und es gelang Die ganze Kompagnie kam zur ohne
daß einer gefangen wurde Als alles zurück war kam
der Hauptmann gab mir die Hand bedankte ſich und
ſagte er wolle mich beim Regiment zum Eiſernen Kreuz
vorſchlagen Am 17 bekam ich es mußte felbſt zum
Regiment und es holen Der Regimentskommandeur
jagte ich ſollte nur mehrere ſolche TDaten ausrichten
danm könnte ich auch noch das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
verdienen

Ein Franzoſe über deutſche Aerzte
franzöſiſches Kriegsgericht hat es gewagt
erzte ins Gefängnis zu ſetzen weil ſie angeb

Man hat ſich nicht ge

Ein

deutſ ulich Wein geſtohlen hätten t tſcheut die deutſchen Aerzte die deutſche und franzöſiſ
Verwundete in Weiſe liebevoll behandeln aufs
ſchmählichſte zu beſchimpfen und zu vergewaltigen Da
iſt das Urteil eines fanatiſchen Franzoſen über unſere
deutſchen Millitärärzte von beſonderem Jntereſſe Es
r ſich um den verbohrten Deutſchenhaſſer Paul

éroulède der als Jüngling mit ſeinem Bruder denKrieg von 1870/71 in einem Zugvenregiment mitmachte

Als ſein Bruder verwundet wurde begleitete er ihn
in das deutſche Lazarett in Holly Deérouldde ſchildert
nun in ſeinen Kriegserinnerungen die muſterhaften
Einrichtungen des Lazaretts und die fürſorgende Tätig
keit der deutſchen Aerzte Der deutſche Chefarzt flößte
dem ler gleich ganz beſonderes Vertrauen ein
das noch durch die ausgezeichnete Höflichkeit die der
Deutſche den beiden einfachen franzöſiſchen Soldaten
erwies geſtärkt wurde Hilfsbereit arg der Doktorſofort an die notwendige Operation un Ahrte ſie ſach

gemäß und raſch aus Als ihm der überglückliche Dé
roulèede der ſeinen Bruder ſchon gerettet ſah ſeine
Börſe anbieten wollte wies ſie der Arzt kalt aber ohne
gorn zurück Auch die dann als Andenken überreichte
goldene r entſchiedene Zurückweiſung Als Dé
roulède a mit dem Eifer eines Glücklichen weiter
in den Arzt drang und ihn ein kleines Amulett auf
drängte ſagte der Deutſche zur großen Freude des
Franzoſen nicht nein Déroulède erhielt mit ſeinem
Bruder ein beſonderes Zimmer und gute Verpflegung
Als er ſich von dem Arzt verabſchiedete erklärte er mit
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vor Rührung bebender Stimme Jch will Jhnen offen
geſtehen Jch habe bis jetzt wohl an die deutſche Wiſſen
ſchaft aber nicht an die deutſche Güte geglaubt
haben mir meinen Jrrtum r Das ſp
einer der größten Deutſchenhaſſer Frankreichs

Gebratene Kartoffeln
Aus dem Brief eines HonvedHauptmann

Nicht weit von einem Kartoffelacker waren wir
e Es ging gegen Abend da ſagte auf einmal

interoffizier Wie gut wären jetzt gebratene

Sie
rach

ein
ein
ar

toffeln O ja, macht einer ganz traurig und die an
deren konnten einen Seufzer nicht unterdrücken Kar
toffeln Kartoffeln ging es uns beſtändig im Kopfe
herum Einige Jnfanteriſten begannen nervös in ihrem
Graben herumzurutſchen Da ruft plötzlich
Zugführer ich hole welche Jch auchich auch ich auch breitet fi das Echo

einer Herr
tönt s im Echo

fort Haben
wir genug an einem Brotſack voll Erſt kriechen zwei
Jnfanteriſten mit einem Spaten bewaffnet aus dem

fünfraben ihnen folgen drei
Waffen J
Acker entfernt Was wird nun werden

Jolge zehn alle ohneetzt ſind ſie nur mehr tauſend Schritte vom
Die anderen

im Graben faſſen ihr Gewehr feſt an Jeder ſtarrt hin
über zu den Ruſſen
ſofort Einige bange Minuten Dann löſen ſich

Wenn ſie ſchießen ſtürmt alles
aus

dem ruſſiſchen Schütengraben einige Soldaten ebenfalls
nur mit Spaten bewaffnet und ziehen ſich raſch gegen
den Acker zu Und jetzt fangen an einem Rand die
Unſern zu graben an am andern tun die Ruſſen das
ſelbe Der Streifen wird immer ſchmäler ſie kom
men näher und mäher Werden ſie handgemein werden
Auf einmal ſalutieren beide Parteien und ruhig k ehrt
alles heim zu ſeinem Schützengraben zurück Eine halbe
Stunde Ruhe Schweigen t geht ein wütendes
Schießen aus beiden Gräben los Die gebratenen Kar
toffeln ſind eben gegeſſen

Egerländer Ohrfeigen
Die Zubereitung des Kaffees bildet eine Lieblings

beſchäftigung der braven Egerländer im Schützengraben

2222227272227222727222272222222272222222 z
Das bedeutende Werk bietet nicht nur eine trockene Geschichte des Krieges Dio
Tatsachen des Krieges wie sie amtlich gemeldet wurden sind von berufenen Mit
arbeitern beleuchtet und in ihrer Bedeutung gewürdigt Die einfachen und doch so
erhabenen die ruhigen und doch so patriotisch packenden Worte Kaiser Wilhelms
und Kaiser Franz Josefs die Reden aus der denkwürdigen Reichstagssitzung vom
4 August die Erlasse der Fürsfen die vielen öftentlichen vaterländischen Kund
gebungen haben in dem Werke Aufnahme gefunden um in jedem Hause dauernd

Eine grosse Anzahl von Berichten von Kriegstell
nehmern Feldpostbriefen Marsch und Krliegslieder gestalten den Inhalt
haochinteressant und bedeutsam Zahlreiche Illustrationen erläutern den Text
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Auf das blaue aus der Deckung aufſteigende Rauch
wölkchen richteten die Serben aber ſtets mit beſonderer
Vorliebe ihr Feuer ſo daß die auf der Bruſtwehr auf
ſpritzende Erde ſich als unerwünſchter Regen nicht nur
in den Schützengraben ſondern nicht ſelten ſich auch
in den Kaffee ergoß Niemand verdroß das mehr als
den baumlangen Jnfanteriſten Wenzl Kraus aus
Promenhof bei Plan Er verſicherte deshalb jedesmal
ſobald ihm wieder einmal ein Erdklumpen in ſeinen
Kaffee plumpſte Na wartet nur bis wir nüber
kommen Den erſten den ich von euch erwiſche der
bekommt d zunächſt ein paar tüchtige Ohrfeigenl
Kraus hat Wort gehalten Er drang als erſter neben
ſeinem kaltblütigen Fähnrich i d R Joh Mießl in
den feindlichen Laufgraben ein faßte den erſten Serben
an der Gurgel und hieb ihm rechts und links ein paar
kräftige Ohrfeigen herunter Dann packte er ihn beim
Genick und Geſäß und warf ihn über den Laufgraben
hinaus wo ihn ein anderer als Gefangener übernahm
Als Kraus mit ſeinem Zugskommandanten einige Feinde
niedergeſtreckt hatte ſtellte ſich ein Serbe tot Kraus
rief ſeinem Vorgeſetzten zu Herr Fähnrich da
ſchaun s da ſtellt ſich ſo ein Kerl tot Den werden wir
gleich lebendig machen Und klatſch klatſch ſauſt Krau
ſens feſte Egerländer Hand dem Serben um die Ohren

Sixt wieſt munter bi meinte Kraus faßte ihn an
m ſchleudert ihn über die Bruſtwehr einem Kame
raden zu

Kriegshumor
Man kann konfus werden Jm franzöſiſchen Haupt

quartier treffen die neuen Pariſer Gazetten ein Ein
General lieſt vor Alles hängt an ſeinen Lippen
Zwiſchen den Truppen Carranzas und Villas heißt es

da auch hat zwanzig Meilen ſüdlich Calientes ein
Kampf ſtattgefunden Wer von den beiden erkundigt
ſich leis ein Colonel iſt denn nun unſer Verbün
deter Jn Ruſſiſch Polen wurde ein Jude ver
haftet weil er im Kaffeehaus kleinmütige Aeußerungen

II h rin

Unser Weihnachtsbuch
In der grossen Zeit die wir jetzt durchlehen

so gewaltig wie sie die Menschheit überhaupt noch nicht erlebt hat ist es

unbedingt nötig
für jedermann für die Jugend und die Erwachsenen eine zusammenfassende z
Darstellung der Ereignisse in Wort und Bild deren Ursachen und Wirkungen als

dauernde Erinnerung
zu besitzen In richtiger Erkenntnis dessen veranstaltete die uns befreundete
Verlagshandlung die Herausgabe eines bedeutenden Werkes unter dem Titel

Für Vaterland und Ehre
eine wahrheitsgetreue Geschichte des grossen Krieges von 1914
unter Benutzung aller amtlichen Erlasse Dokumente und Depeschen und mit Berücksichtigung vieler Berichte und Briefe von Mitkämpfern zu Wasser und zu Lande

herausgegeben von Dr Wilhelm Kranzler
Wort und Bild erzählen von den aufopferungsvollen Taten unverer Wehrmacht u lande und zu Wasser

Nach dem Kriege ist die Heraus gabe eines weiteren Bandes vorgesehen
Dieses Werk darf in keiner deutschen Familie fehlen
Für jung und alt das beste Andenken an die grosse Zeit
Infolge Vereinbarung mit dem Verlage liefern wir dieses bedeutende Werk

anzleinen gebunden Format 242171 cmals Geschenkwerk in
unsern Levern

eben wir dieses Werk zum obigen Preise in unsererLolan e der Corrat relcht Haupt Expedition sowie in uns Filialen
und durch unsere Träger ab Versand nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages
zuzüglich 50 Pf Porto u Verpackung Nachnahme 50 Pf extra Aut ein Paket gehen 5Exempl
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getan ben ſollte Auf die Frage des Polizeirichterswie ſich die Lige verhalten habe antwortete er Jch

chwör bei allem was mir teuer is die Sach war die
om Krieg war die Red und wie er für uns Ruſſen

enden wird Nu za ich geſagt wie wird er enden
Ham mer geſiegt bei die maſuriſchen Seen ham mer
geſiegt bei Krasnick ham bei Wloclawcek
wer n mer auch ſiegen bei Warſ hau Als der Arzt
im Feldlazarett des nordweſtlichen Kriegsſchauplatzes
einen verwundeten Bayern fragte gegen welchen Gegner
8 gekämpft hätten antwortete der O mei Franzoſen

ngländer Zuaven und Turkos i glaab Jndie war n
aa dabei a ganzer Maskenball Großer Thron
rat in Zarskoje Selo Veſtür te Geſichter überall
Väterchen will an die Front er Generaliſſimus iſt
eigens nach Petrograd gekommen um dieſe Reiſe zu ver

indern nämlich Potemkirche Dörfer bauen iſt ver
ältnismäßig leichter als den Polen den Revolutionären und hen lieben Juden Kriegsbegeiſterung ein

bläuen Alſo was tun Väterchen iſt eigenſinnig er
hat eben den Kriegskoller da kann man nichts machen

Der Kriegsminiſter flüſtert mit dem Generaliſſi
mus und plötzlich hellen ſich beider Mienen auf Väter
chen Du brauchſt nicht an die Front melde gehorſamſt
ſag der Miniſter wir werden den Krieg ſchon ſoühren daß Du ihn von Petrograd aus zu ſchen
bekommſt Aus der Jugend

Soldatenbrief
zum Halliſchen Tabaktage

Es geht nichts über die Gemütlichkeit
Es geht nichts drüber wenn im Streit
Jm Kampf Soldat und Landſturmmann
Sich friedlich Eine rauchen kann
Beim Pulverdampf in Qualm und Rauch
Da qualmt man ſelbſt am beſten auch
Zigarr n und Pfeifen wenn man hätte
Auch gerw wohl eine Zigarette
Gewöhnlich iſt im Feldpaket
Recht 5 und zierlich eingedreht
Zum Rauchen eine Kleinigkeit
Doch leider reicht die meiſt nicht weit
Man ſchließt ſo viele Kugeln los
Da iſt die Konkurrenz zu groß
Doch wenn man nur ſtets Stoff hier hätte
Wir qualmten alle um die Wette
Wo wir die meiſte Freud bei haben
Das ſind die vielen Liebesgaben
Wenn viel zum Rauchen mitgeſchickt
So waren alle hochbeghückt
Tabak Zigarr n iſt was für s Herz
Doch drunter war denkt Euch den Schmerz
Und glaubet ſchon an meine Worte
Manchmal ne miſerable Sorte
Nun drang zu uns die Kunde juſt
Jn Halle hätt man große Luſt
Zu ſammeln manche ſchöne Sachen
Die uns Soldaten Freude machen
Zigarren Pfeifen und Tabak

och Halle Ja du haſt Geſchmack
Du weißt allein was gut und richtig
Drum ſammelt bitte nur recht tüchtig
Jedoch im Stillen bitt ich drum
Jhr nehmt s doch ſicherlich nicht krumm
Nur Gute wie wir fechtenDas ſind für uns die Rechten
Schickt ſolche daß der Feind betrübt
Sich gleich vor lauter Neid ergibt
Und unſer Dank wird liegen

u h i i J J

zu dem durch Herstellung von Massen Auf
lagen ermöglichten äuberst billig Preis von

Jn vielen großen Siegen
Klara Becker
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